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Kurs entschlüsselt alte Schriften

Koblenz. Für den, der alte Schriftstücke oder
Akten lesen will, erwächst ein Problem: Deut-
sche können nämlich in der Regel ihr alte
Schrift nicht lesen. Für den Historiker, Heimat-
oder Ahnenforscher sind viele Quellen ohne
Hilfen oft nicht nutzbar. Unter den Nazis wurde
die alte deutsche Schrift 1941 zugunsten der

lateinischen Ausgangsschrift abgeschafft. Diese
Lücke schließt die VHS-Außenstelle Lay. Seit
1998 lernen und üben Kursteilnehmer bei Dr.
Rummel in deutscher Schrift verfasste Doku-
mente zu lesen. Paläografie in Lay: Gemeinsam
werden Dokumente in Fotodeutscher Schrift
„enträtselt“.

Glücksspirale unterstützt Lernpatenprojekt

Koblenz. Über eine besonders großzügige Unterstützung der Glücks-
spirale für das KoblenzerLernpatenProjekt in Höhe von 5000 Euro
freuten sich der Vorstandsvorsitzende der Koblenzer Bürger-Stiftung,
Rainer Linnig (links) und die Geschäftsführerin Kathleen Benekens-
tein. „Mit dieser Zuwendung können wir unter anderem erforderliche
Druck- undWerbemaßnahmen finanzieren, für die sonst kaumMittel
zur Verfügung stehen“, so die Geschäftsführerin und Projektleiterin.
Überreicht wurde der Scheck von Produktmanager Thomas Kirsch.

Tipps und Tricks für Fliesenleger
Innung Mittelrhein lud zum „Quick-Info“-Seminar

Koblenz

Zum „Quick-Info“-Seminar lud
jetzt die Fliesenleger-Innung
Mittelrhein ins Koblenzer Ser-
vicehaus Handwerk ein. Ob
Tipps zur Haftpflichtversiche-
rung raffinierte Wannenan-
schlüsse „Made in Schweiz“
oder Infos rund ums Fliesen bo-
dengleicher Duschen: Nach Be-
grüßungsworten von Ober-
meister Detlef Börner erhielten
die Teilnehmer im Rahmen von
sechs knapp und kurzweilig ge-
haltenen Vorträgen zahlreiche
Anregungen für den Arbeits-
alltag. Stellvertretender Ober-
meister Stephan Bongartz führ-
te durch das Programm. Dabei
wurde in für die Fliesenleger-
Innung Mittelrhein gewohnt le-
bendiger Weise interessiert ge-
fachsimpelt, diskutiert und
nachgefragt.

Schließlich ist viel zu tun
für die Experten rund um Flie-
se und Platte: „Allein 1,5 Mil-
lionen Duschen werden in
Deutschland pro Jahr sa-
niert“, berichtete etwa Pro-
duktmanager Patrick Schäfer
von der Firma Viega. Beson-
ders ästhetisch seien hier bo-
dengleiche, geflieste Duschen
ohne Duschtasse. Sie vermit-
teln im Bad einen Eindruck
von Weite und lassen Platz
für kunstvolle Fliesen und Mo-

saike, so der Experte. Um-
sicht, präzise Absprachen und
Fingerspitzengefühl seien al-
lerdings vonnöten, damit die
Schnittstelle zwischen den Ge-
werken Installateur und Flie-
senleger nicht zum Problem
werde. Volker Wendland, Ver-
triebsleiter von GABAG
Deutschland, stellte eine raf-
finierte flexible Zarge für die
Wanne vor, die nicht nur als
Schallschutz dient, sondern
auch im Falle einer defekten
Silikonfuge temporär für Ab-
dichtung sorgen und vor
Feuchtigkeitsschäden schützen
kann. Da sich die Rechtspre-
chung in jüngster Zeit gra-
vierend geändert hat, wartete
Michael Kolligs, Niederlas-
sungsleiter der VHV in Kob-
lenz, mit zahlreichen Tipps
rund um den Versicherungs-
vertrag auf – auf dass in punk-
to Haftpflicht keine unliebsa-
men, kostspieligen Überra-
schungen drohen. Sein drin-
gender Rat: Hier sollten Flie-
senleger mit ihrem Versiche-
rungsfachmann Rücksprache
halten.

Auch Neues aus der Wis-
senschaft stand auf dem Pro-
gramm: „Oberflächen von ke-
ramischen Belägen“ war das
Thema von Diplom-Ingenieur
Jörg Hilden. Dem „Russischen
Roulette im Badezimmer“

schließlich galt Stephan Bon-
gartz´ Augenmerk. Der HWK-
Sachverständige stellte in sei-
nem Referat drei Fallbeispiele
für unsachgemäß ausgeführte
Verbundabdichtungen vor.
„Schadenssummen von über
250 000 Euro für eine Well-
nessanlage beziehungsweise
1 000 000 Euro für ein Hotel
sind keine Seltenheit“, wusste
der Experte zu berichten.

Sein Fazit: „Es entstehen im-
mer mehr Schäden im Bereich

von Verbundabdichtungen
durch schlecht ausgebildete
Handwerker.“ Gerade diese
Schäden jedoch seien beson-
ders kostspielig und aufwendig,
machten sie doch in der Regel
eine Komplettsanierung von
Untergrund, Abdichtung und
Fliesenbelag notwendig. Im Be-
reich der Badsanierung werde
mittlerweile von einer durch-
schnittlichen Schadenssumme
von über 10 000 Euro netto aus-
gegangen. Ursächlich hierfür

sieht Bongartz vor allem den
Wegfall der Meisterpflicht: Die
Anzahl der ausführenden Flie-
senbetriebe habe sich in den
letzten Jahren nahezu verfünf-
facht. Hierdurch habe sich das
Preisniveau insbesondere bei
der Ausführung von Verbund-
abdichtungen erheblich ver-
schlechtert. „Es wird am Mate-
rial und an der Weiterbildung
gespart“, kritisierte Stephan
Bongartz, „Schäden sind die
Folge.“

Von links: Patrick Schäfer, (Viega); Stephan Bongartz, stellv. Obermeister; Volker Wendland (Gabag); Michael Kol-
ligs (VHV); Detlef Börner, Obermeister und Jörg Hilden (PCI).


